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Blatt Pfalzel. 

Gradabtheilung 80 (Breite 500 4———90 , Länge 240 25°), Blatt No. 15. 

————__ 

Geognostisch bearbeitet 
durch 

H . G r e b a  

Auf Blatt Pfalzel ist Unter—Davon weit ausgedehnt und nimmt 
dvn grössten Theil  dessolhon ein;  darin tritt vielfach l)inlms a u f  
()bor-Rothliegendes, im westlichen Anschlussblatte Trier nur spärlich 
vertreten, lehnt sich bei Ruwer an das Unter-Devon an und bildet 
bis Kenn (Bl. Schweich) hin ein steiles Gehänge am rechten Ufer 
der Mosel. Vom Buntszmdstein ist allein dessen mittlere Abthoilung‚ 
der  Vogesensandstein, in der NW.—Euke der  Karte vorhanden, und  
vom Tertiär finden sich nur verstroute Quarzgerölle und dichtes, 
sehr festés Quarzconglomerat auf 400—500 Meter hohen Flächen. 
Das Diluvium dagegen nimmt grosse Flächen südlich der  Mosel, 
kleinere auch nördlich und östlich der Mosel und zu beiden Seiten 
der Ruwer ein. 

So sind die geognostischen Verhältnisse innerhalb dieses Blattes 
recht einfache, u m  so mehr, d a  das Unter-Dovon auch sehr ein- 
förmig orsuheint: Schiof'erschichten, erst im südlichen Theile, an 
der oberen Ruwor und Rivoris und am Follorbach mit Grauwackon- 
szmdstein und svhmalon quarzitischon Schichten abwechselnd, 
dohnon sich von der Mosel bis in die Oshurger Gegend aus, dann 

IIIIMIW 
SUB 36ö5tt_llngen 

fi°w um: 



2 Blatt  Pfalzel. 

kommen zum Südrzmde der  Karte einige nicht sehr breite Quarzit-  
rücken vor, die parallel mit mächtigen Quarzitzügen verlaufen, 
welche zum Quarzitrücken der Hohen Wurzel (Blatt Beuren) ge- 
hören. Die Devon-Schichten nordwestlich der Hohen W'urzel, wie 
sie sich über Blatt Pfalzel ausdehnen, bilden gleichsam das Vor- 
land zu diesem höheren Gebirgszug; die höchsten Punkte befinden 
sich auf den schmal'en Quarzitrücken am Südrande der Karte und 
erreichen nur 570 Meter*), während die Hohe Wurzel sich fast bis 
zu 670 Meter über den Meeresspiegel erhebt. Von diesen Rücken zur 
Mosel hin, findet anfangs ein allmähliuhes Abfl:when des Terrains 
statt, so dass die Höhe Galdberg, über welche die Strasse von Trier 
nach Hermeskeil führt, noch 419,6 Meter über Normal—Null liegt. Der 
89rgrücken zwischen dem Olewiger Bach und der Ruwer, dessen 
höchste Stelle, 500 Meter nordöstlich von Hockwoiler, >>a11fden Guste- 
rather Schanzen« genannt wird, hat eine Höho von 435 Meter. Vom 
Galdberg sowohl wie von den Gustorather Schanzen folgt dann 
ein merklicher Abfall nach der Mosel hin bis zu den ziemlich 
ausgedehnten Flächen östlich und südwestlich von Ruwer und der 
grossen Fläche bei Tarforst, die ungefähr in gleichem Niveau 
und 250—270 Meter über Normal-Null liegen. Von weiteren 
Höhenpunkten innerhalb unseres Gebietes sind anzuführen: die 
Höchfläche am Neuhaus bei Osburg 468,3 Meter, die Höhe nord- 
westlich von Her] 472,9 Meter, diejenige östlich von Fellerhof 
423 Meter, von Thomm 464 Meter, die Höhe 3 Kilometer östlich 
von Niederf'elL 463 Meter, diejenige zwischen Corlingen und Hock- 
woiler 427,6 Meter, zwischen Morscheid und Filsch 4242 Meter; 
die Kuppe (Knüppchen) des Grünebergs bei Ruwer 346,5 Meter. 

Das Termin auf Blatt Pfälzel ist vielf'avh durch grössere 
und eine Menge kleiner Wasserläufe eingeschnitten. Die Mosel, 
in breiter Thalsohle bei Pfalzel, erscheint nach der grossen Schleife 
zwischen Ehrang und Schweich noch auf eine kurze Strecke 
zwischen Riol und Mohring. In  die Mosel verläuft ein grösserer 
Bach, die Ruvver, anfangs in nordöstlicher, dann nach Vereinigung 
mit der Riveris in nordwestliuher Richtung. Mit ihr in fast 

*) Die Zahlen der Karte geben die absoluten Höhen in Metern über Normal- 
Null an. 



Blatt Pfalzel. 3 

gleicher Richtung gehen der Feller-‚ Avoler— und Olewiger Bach 
nach der Mosel. In die Thäler dieser Bäche münden beiderseits 
eine grosse Anzahl Thalschluchten, welche alle mehr oder weniger 
tief in die Davon—Schichten einschneiden. Besonders steil sind die 
oft felsigen Gehänge an der Riveris und Ruwer, zumal von 
VValdrach aufwärts bis Sommerau. Hier ist der fast kreisrunde, 
jetzt wasserfreie Thalboden um den Burgberg (Ruine Sommorau) 
auffallend, in dem die Ruwer früher verlaufen ist. Der 60 bis 
70 Meter langn Durchbruch durch die schmale Barriere an der 
Mühle, die den Burgberg mit dem westlichen Bergvorsprung vor- 
band, ist wohl von Menschenhand erfolgt und hatte den Zweck, 
das 3 Meter hohe Gefälle des Baches zum Mühlenbetrieb zu ver- 
wenden; auch bei anderen Wasserläufen sind solche künstlichen 
I)urchbrüche wahrscheinlich zu gleichem Zwecke gemacht worden; 
2. B. bei der Lenk (Wasserfall von Saarburg). 

Devon. 

Unter-Devon. Der Taunusquarzit (tuq) erscheint nur am 
Südrande des Blattes in zwei schmalen Rückon‚ wovon der nord- 
westliche etwa 2 Kilometer südwestlich von der Osburger Mühle 
sich auskeilt; gegen NO. reicht er nahe bis zur Hermeskeiler 
Strasse. Der südöstliche schmälere Rücken koilt sich ebenfalls auf 
dem südlichen und östlichen Anschlussblatt bald aus. Die kleine 
Partie Taunusquarzit in der SO.-Ecke der Karte gehört dem hohen 
und breiten Rücken der Hohen Wurzel a n ,  d ie ,  wie in den Er- 
läuterungen zu Blatt Schillingon angegeben wurde, aus drei 
parallel verlaufbndcn Quarzitrücken besteht. Da der Taunusquarzit 
in der unmittelbaren Fortsetzung der Quarzitrücken des Blattes 
Suhillingon liegt, so kann hier nur dasselbe über seine lithologische 
Beschaffenheit wiederholt werden,  was in den Erläuterungen zu  
diesem Blatte darüber mitgetheilt worden ist. Er ist scheinbar 
dicht, besteht aber aus feinen Quarzkörnchen, die sich unter dem 
Mikroskop als abgerieben und von grösseren Quarzstficken durch 
nmchanisvhe Zortrümmerung herstammend ergeben haben. Sie sind 
in feinen Blättchon von weissem Glimmer oder von einem Sericit- 

1 *  



4 Blatt Pfalzel. 

ähnlichen Minerale umgeben, welches die Lücken zwischen ihnen 
ausfällt. Das Gestein ist von grau-woisslicher, zwischen Osburg 
und Forsthaus Stemfeld von ganz weisser, hellröthlicher und röth— 
lich grauer Farbe und enthält grünliche und rothe Flecken, bis- 
weilen auch ebenso gefärbte und auch blauschwarze Schieferflasorn. 
Es ist deutlich geschichtet, selten massig abgosondert; die Schichten 
wechseln auch hier von 0,3 bis 0,5 Meter Stärke. Diese Quarzitc 
gehen zuweilen in Sandsteine über. 

Auf'schlüsse sind südlich der Osburger Mühle vorhanden, je- 
doch ist hier das Einfallvn der Schichten nicht deutlich ersichtlich; 
aber nahe der südlichen Grenze des Blattes bei Mombachslnütte 
(Blatt Schillingen), sind bei dem Quarzitrücken, wovon die klvine 
Partie auf Blatt Pfalzel (SO.-Ecke) fällt‚ Aufschlüsse, bei denen 
theils ein Einfallen der Schichten nach NVV.‚ theils ein solches 
nach SO. wahrnchmbar ist, wenn auch nicht vollständig genug, 
um sagen zu können, dass man es mit einer Sattelbildung zu thun 
hat. Die Sattelform der Quarzitrücken ist indess an anderen Stellen 
klar nachgewiesen worden, und es stellen die Quarzitschichten 
das  tiefste Glied des rlwinischen Unter—Devon dar, der Hunsrück— 
schiof'er erscheint als zunächst folgendes Glied. Die Schichten 
desselben fallen am nördlichen Abhang des Quarzitrückens südlich 
von Osburg gegen N W .  ein. 

An Versteinerungen wurden im Taunusquarzit innerhalb unseres 
Gebietes nur Crinoidenstielgliedor, find zwar oberhalb der Osburger 
Mühle, gefunden. 

Der Hunsrückschiefer (tuw) ist auf Blatt Pfälzel vorherrschend 
blangrau, blauschwarz bis schwarz gefärbt, nicht selten auch 
graulich roth und braunroth, namentlich an der unteren Ruwcr, 
am Aveler- und Olewiger-Bach; hellgraue und rothe Färbung 
an der Oberfläche deuten auf eine beginnende Vorwitterung des 
Schiefers; meist ist er matt glänzend, selten schimmerud und leb- 
haft glänzend; die Schichtflächen sind glatt, gestreift, oder ge- 
rifl‘elt. Die Schieferung fällt theils mit der Schichtung zusammen, 
theils weicht sie davon ab und ist schwer zu bestimmen. Knickuugon 
und Biegungen, sowie Faltungcn der Schichten kommen vielfach 
vor, auch Neigung zu Sattelbildung; zumal ist dies am Wege 
von Waldrach nach Hinkelhuus der Fall. 
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Das Streichen der Schichten geht von SW nach NO. in Stunde 
31 2 bis 51,2; Abweichungen von der allgemeinen Streichungslinie 
kommen nicht selten vor, bis zu Stunde 6 und 7. 

Auch das Einfallen der Schichten wechselt; es geht in der 
Osburger und Herler Gegend bis zu 700 in nordwestlicher, zwischen 
Sommerau und Waldrach, zwischen Riveris und Waldrach, zwischen 
Thomm und Oberf'ell bis zu 600 in südöstlicher Richtung. 

In der Gegend von Sommerau und von da an der Ruwer 
aufwärts, am oberen Feller-Bach, namentlich östlich von Thomm 
findet ein häufiger Wechsel von Schiefer mit Grauwackonsand- 
stuin, der meist ganz feinkörnig und reich an Glimmerschüppchon 
ist, sowie mit quarzitischen Schichten und schief'riger Grauwavko 
statt; der Schiefer ist oft dick-, nicht selten auch dünnschicf'orig, 
und geht dann in dünnen spaltbaren I ) a c h s c h i o f e r  über. Die 
quarzitischen Einlagerungen schwellen mitunter bis zu 3 Meter 
Mächtigkeit an und bestehen aus Bänken von 15 bis 40 Centimeter 
Stärke. Das Gestein ist hell—, dunkel— und grünlichgrau gefärbt. 

I ) a c h s c h i e f e r  (tuw') im Hunsrückschief'er. Im Streichen von 
SW. nach NO. verläuft eine 3——4 Kilometer breite Zone meist 
blauschwarzer düunblätteriger Schiefer, die sich an manchen Stellen 
zur Gewinnung von Dachschiefern eignen, mit Einlagerungen von 
nur Späl‘lichß!) Sandsteinbänken. Sie liegen im Streichen der Dach- 
schief'er-Zone, die an der Saar (Blatt Saarburg) beginnt, und über 
Franzenheim (Blatt Schillingen) ins Ruwerthal und östlich desselben, 
zwischen Thomm und Oberfell, fortsetzt, und sich dann nach der 
Mosel hin weiter ausdehnt. Bei Filsch bestand früher ein Schiefer- 
bruch, bei Gerlingen wird jetzt noch Dachschief'er und Platten— 
schiefer gewonnen; grössere Betriebe finden bei Morscheid, Wald— 
rach, Case], zwischen Thomm und Oberfeld statt. Der grosse 
KESSP)LSTAD'I"SCIIG Bruch bei Thomm dürfte, den ausgedehnten 
Hnlden nach zu schliessen, schon im Alterthmn bestanden haben. 
Sowohl im nordöstlichen Fortstreichen des mächtigen Schieferlagers 
dieses Bruches, wie südöstlivh und nördlich davon, sind Dachschiefer- 
brüche auf der rechten Seite desVossersbaches im Betriebe. Im süd- 
westlichen Fortstreichen ist es in der Thalschlucht nördlich von Hin- 
kelhaus wieder aufgeschlossen, weiter in SW. hat in neuerer Zeit 
auf der Vosselgrube zwischen Thomm und Waldracb, in der Ent- 
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fernung von ‘2 Kilometer vom KESSELSTADT’SGhHI Bruch, ein 
schwunghafter Betrieb auf demselben Lager begonnen, welches eine 
Mächtigkeit von über 15 Meter besitzt. 

Die Hunsrückschiefer zeigen häufig Quarz in Adern und 
Schnüren, welche theils den Schichten parallel liegen, theils in 
verschiedenen Richtungen im Schiefer verlaufen. Die Quarz- 
schnüre sind oft ebenso gefaltet, gebogen und geknickt wie die 
Schichten. An der Ruwer und am Feller-Bach werden die Schiefer 
von vielen und zum Theil recht mächtigen Quarzgängen durch- 
setzt‚ und diese kommen an manchen Stellen in Kuppen und hohen 
Klippen zum Vorschein. Sie liegen gewöhnlich im Streichen der 
Devon-Schichten und finden ihre Fortsetzung gegen SW. auf eine 
weite Erstreckung bis zur Saar. Manche Quarzgänge streichen 
auch in Stunde 7, 9 und. 11. An der Riveris liegen mehrere Quarz— 
gänge, die recht hervorragende Felsen bilden, in parallelem Streichen 
dicht neben einander. Der Langenstein bei Riveris ist ein Quarz- 
rifl', das sich 30 Meter über das Plateau erhebt. Bei Her] tritt 
ein sehr mächtiger Quarzrücken auf eine Länge von 700 Meter 
im Streichen von Stunde 4——5 hervor. 

Weniger mächtige Quarzgänge kommen zwischen Corlingcn 
und Waldrach, sowie auch bei Niederfell vor; sie streichen eben- 
falls in Stunde 4 bis 5. 

Bei Kernscheid verläuft ein Quarzgang fast im rechten Winkel 
zur allgemeinen Streichungsrichtung der Schiefer. 

Einige der erwähnten Quarzgängc führen mitunter spärlich 
Kupfer und. Bleierze; an mehreren Stellen sind Gänge aufge— 
schlossen worden, die Blende, Blei—, Kupfererze und Schwef'elkies 
enthalten; sie streichen theils in Stunde 3 bis 5 ,  theils in Stunde 
7, 9 und 11. 

Oberhalb Sommerau kommt an der Ruwer eine gangförmige 
Ausscheidung von Schwerspath vor; die Gangmasse der aufge— 
schlossenen Erzgänge ist Quarz. 

Versteinerungen finden sich im Hunsrückschiefer im Ganzen 
selten; am häufigsten sind Stielglieder von Crinoideen, dann kommt 
mehrfach Pleurodz'cfyum problematicum, Zap/wentis ( Petraja) pri- 
maeca, Spi)‘{f'ßl' macropterus und Sp. micropterus vor; selten sind 
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Gastr0poden- und Trilobiten-Restc. Die meisten thierischen Reste 
sind zwischen Sonuncrau und Osburg und in der Gegend von 
Ilcrl gefunden werden. Recht arm an solchen sind die Dach- 
sohiefer; ausser wenigen Resten von Crinoidecn lieferten sie in 
neuerer Zeit in den Schiefern der Feller-Bri'whe ganz kleine Zwei— 
schaler, in Schwefelkies versteinert, die noch der Bestimmung 
harren. ' 

G. STEEG hat den Hunsrückschiefer von verschiedenen Locali- 
täten in der Trierschen Gegend einer quantitativen chemischen 
Analyse unterworfen und nachstehende Zusammensetzung derselben 
(Programm der Trierschen Realschule für das Schuljahr 1862—1863) 
mitgetheilt. 

No. 1 No. 2 No. 3 No. 4 No. 5 
Si()2 . . . . . . 61,73 61‚90 60,40 57,70 62,48 
A1202 . . . . . 20,63 20,70 22,76 22,77 21,29 
F6203 . . . . . 6‚17 6,41 8,41 7,38 7,12 
(3:40 . . . . . . 1,20 0,62 0,31 0,12 Spuren 
M g 0 .  . . . . . 2,45 2,97 1,42 “2,40 1,21 
K2O . . . . . . 3 , 8 2 ‘  
Na20 . . . . . 3’34 4’37 2’64 0,37 
Organ. Substanz und 

Wasser . . . . 4,48 3,03 4,06 5,12 
100,00 100,00 100,00 99,68 100,00 

Spec. Gewicht 2,23 _ 2,55 2,83 2,81. 

7,90 

No. 1 und 2 Schiefer vom Kürnaberg bei Case], No.3 von 
Küreuz bei Trier, No. 4 und 5 aus der Olewig bei Trier. No. ], 
2, 3 und 5 sind schwärzlich, No. 4 ist von mattgrüner Farbe. 

Obere C0blenz-Stufe. T h o n s c h i e f ' e r  (tuk) derselben. Von dem 
Hunsrückschief'er durch eine Verwerfung getrennt, treten nordöstlich 
von Ruwer T h o n s c h i e f e r  dieser Stufe in einer kleinen Partie am 
Nordrande des Blattes auf. Diese Verwerfung, welche von SW. nach 
NO. verläuft‚ ist über den Mehringer Berg (Blatt Schweich) und auf 
den folgenden Östlichen Anschlussblättern weithin festgestellt worden. 
Südwestlich von Ruwer geht sie im Moselthal wohl am nördlichen 
steilen Gehänge des Grünebergs entlang. Bei Ruwer wird sie da— 
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durch bemerkbar, dass hier der Hunsrückschiefer gegen N. plötzlich 
aufhört und Obcrrothliegendes auftritt. Wenn man den Fussweg 
von Ruwer nach Longuich einschlägt, so findet man 500 Meter 
von Ruwer beim Ansteigen, und ehe man das Plateau erreichte, 
dünnblätterigen, verwittorten Hunsrückschief'er, wäl1rdnd in dem 
50—60 Meter tiefer gelegenen Graben zur Linken Oberrothliogendcs 
überall hervortritt. Die südwestliuhe Fortsetzung dieser Verwer- 
fung am nördlichen Rande des Grünebergs dürfte dadurch zu er— 
kennen sein, dass 400 Meter von demselben am Moseluf'er beim 
Ausschachten zum Zwecke der Anlage von Pfeilern der Pfälzeler 
Eisenbahnbrücke Oberrothliegendes aufgeschlossen worden ist. Die 
Schicférschichtcn der eben erwähnten kleinen Partie der Oberen 
Coblenz-Stufe nordöstlich von Ruwer zeigen zwar keine Kalkciu- 
lagerungen, wie auf dem Mehringer Berg, aber die gleiche litho- 
logische Beschaffenheit; sie sind meist röthlichgrau, gelblich und 
grünlich grau, seltener dunkel gefärbt, haben ein mattcs Ansehen 
und führen mitunter sehr feste quarzitische Knollen; ausserdem 
kommen auch schmale Bänke eines röthlichcn, feinkörnigen, glimmer— 
reichen Sandsteins darin vor. 

Palaeo-vulkanische Eruptivgesteine. 
Körniger Diabas (D). Er kommt bei Hockweiler an meh- 

reren Stellen, bei Kernscheid, im Olewiger Thal, bei der Tabaks- 
mühle (südwestlich von Pfalzel) auf dem Grüneberg, in der Nähe 
von Ruwer und dann an zwei Stellen südlich von Mehring vor. 
Diabas tritt im Hunsrückschiefer, im Gebiete der unteren Saar 
und Ruwer, sowie östlich derselben, sodann auf der rechten Seite 
der Mosel in mehreren parallel verlaufenden Zügen im Streichen 
der Gebirgsschiohten auf. Zu dem am meisten gegen N W .  ge- 
legenen Zuge gehören die Vorkommen der Gegend von Kanzem 
und Commlingen (Blatt Saarburg), die über Merzlich‚ F eyen und 
Olewig (Blatt Trier) nach dem Grüneberg fortsetzen. An der Saar 
reichen sie aufwärts bis Schoden, wo Diabas an vielen Stellen 
vorkommt, im Olewiger Thal bis Irsch, im Ruwerthal bis Grün- 
haus. An den meisten der vorerwähnten Punkte dieses Zuges 
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ist das Gestein sehr vrrwittort, braunroth, oft auch von dichter 
Besclmfl'enheit. Nur das Gestein von der Tabaksmühle hat einen 
anderen petrographischen Charakter. 

Der zweite Zug beginnt bei Saarburg, reicht Saar-aufwärts bis 
Oberhamm (Blatt Frem]enbnrg)‚ und setzt dann über Pellingm nach 
Hockweiler fort; an der  l iuwer  tritt der Diabas dieses Zuges be- 
sonders bei Olmuth und Willmorich (Blatt Schillingon) auf; in der 
Fortsetzung gegen NO. findet dann eine lange Unterbrechung 
statt‚ erst nordöstlich von Oberfell ist Wieder ein vereinzeltos Vor- 
kommen von Diabas zu beobachten. 

Der Diabas von Hockwoiler stimmt mit dem von Saarburg 
ziemlich überein; er tritt an diesen Orten in grossen Partivn, ganze 
Kuppen bildend, auf. Es ist derselbe licht- bis dunkelgrüne I)iabas 
von krystallinisch strahlig- körnigor Structur,  aus  Plagioklas und 
Augit mit beibrechendem Titzmeisen, Schwefelkies und Apatit be— 
stehend; häufig kommen überdies Quarz und Kalkspath als Um- 
bildungsproducte vor. Der Diabas im Domherrnwald südwestlich 
von Kernscheid, welcher an einer Stelle vielfach als V\’ogenmterial 
gewonnen wird, kommt nicht so frisch und von so fester Beschaffen— 
heit vor wie bei Hockweiler etc., vielmehr ist er hier schon 
recht verwittert und hat ein geflecktes Ansehen, indess lässt sich 
der Feldspath in der Grundmasse noch gut erkennen; er ist weniger 
verwittert als der Augit, der zwischen den weisslich gefärbten 
Feldspathkrystallen in rostgelben Partien erscheint; häufig ist auch 
Quarz ausgeschieden. —— Im oberen Olewigor Thal, in dem der Dia— 
has in grösseren Felspartien ansteht, kommt er in ähnlicher Weise 
und ebenso verwittert wie bei Kernschoid vor. Recht ausgezeichnet 
tritt der Diabas bei der Tabaksmühle auf‚ da ,  wo das Thal des 
Avelcr—Baches in  das Mosolthal mündet,  derselbe wurde schon von 
J. STEININGER näher beschrieben (Geognostische Studien am 
Mittelrheine). Auch NOEGGERATH giebt darüber Mittheilung (Ver- 
handlungen des nutnrh. Ver. f. Rheinland—Westfalen, Jahrg. 13, 
S. LXII). In neuerer Zeit ist das Gestein von A. VON LASAULX 
mikroskopisch untersucht werden, und derselbe theilt Ausführliches 
in seiner Abhandlung (Beiträge zur Kenntniss der Eruptivgesteine 
im Gebiete von Saar und Mosel, Verband]. (1. naturh Ver. f. 
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Rheinland-Westfalen, Jahrg. 35) darüber mit und nennt es Diabas- 
Diorit, der in Form eines gangartigen, gestreckten Stockes aus 
dem I)evon hervorzutreten scheine. Er  unterscheidet drei Varie- 
täten: eine grobkörnige von durchaus granitischem, an gewisse 
Syenite erinnerndem Typus. Neben röthlichem Feldspath, dessen 
Leisten bis zu 2 — 3  Millimeter Länge haben und dessen trikline 
Streifung schon mit der Lupe auffrischen Spaltungsflächen recht 
deutlich sichtbar wird, liegen gleich grosse Individuen von schwarz- 
brauner, zuweilen grünlicher Hornblende. Damit erscheint ein 
faseriges oder schuppiges Mineral, z. Th.  seidenglz'inzend, in innigor 
Verbindung (Diallag nach STEININGER); Titaneisenkörner, Apatit, 
ein zweiter grünliclnveisser Feldspath (Orthoklas) lassen sich auch 
mit der Lupe wahrnehmen. Eine zweite Varietät ist viel feinkör- 
nigor; die Hornblcnde und mit ihr das graue, f'aserige Mineral sind 
vorherrsohond; F cldspath tritt zurück, weshalb das Gestein dunkler 
erscheint. Kalkspath ist reichlich vorhanden. Die dritte Vurietät ist 
die fcinkörnigste: Kalkspath ist in deutlichen Rhomboädern auf den 
Gesteinsfugen sichtbar, ebenso Schnüre eines faserigen, chrysoli- 
thischen Minerals. lm Mikrosk0p lassen sich folgende Gemengtheile 
unterscheiden: Plagioklas, Orthoklas, Hornblende, Augit, Uralit, 
Biotit‚ Titaneisen, Apatit, Quarz, Kalkspath und eine grüne Zwischen- 
masse (Viridit). Neben dem Plagioklas kommt nur in den frischesten 
Stücken sicher bestimmbar Orthoklas vor. In den F eldspathen 
der meist zersetzten Gesteinsvarietät sind Kalkspathrhomboéder, 
grüne Viriditmasse und oft Apatitnadeln eingewachsen. Die Horn— 
blende erscheint in den Dünnschlifi'en mit lebhaft; brauner Färbung 
(schwarzbraun, tombakbraun und lichtbraun). Von besonderem 
Interesse ist die regelmässige Verwa«:hsung von Hornblende mit 
Augit und einer dem Uralit ähnlichen Substanz. Für sich allein 
erscheint der Augit nur ganz vereinzelt blassviolett oder röthlich 
grau gefärbt. Häufig sind 2. Th. grosse tombakbraunc Blätter 
von Biotit, weniger reichlich Titaneisen— und Apatitkrystalle, Kalk- 
spath, wohl nur als secundäre Bildung in den umgewandeltcn 
Varietiiten des Gestei =“). 

*) Aucll H. Rosuxmrscu erwähnt das Gestein S. 333 seiner »Massigen Ge- 
steine« von der Tabaksmühle bei Kürcnz. 
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G. STEEG hat das Gestein einer chemischen Analyse unter— 
worfen (Programm der Realschule zu Trier 1863) und fand darin: 

Si 02 . . . . 51,44 
A1203 . . . . 16,52 
F€203 ? 8 %] 
FeO " 
030 . . . . 6,50 
Mg0 . . . . 6,63 
K20 . . . . 4,10 
Na20 . . . . “2,46 
H20 . . . . 0,20 
C02 . . . . 3,84 

100,00 

Von gleicher lithologischer Beschaffenheit ist der Di:xbas in dem 
Steinbruch 300 Meter nordöstlich der Tabaksmühlo, 60 Meter über 
em Bahnplanum; er  ist hier auf eine Breite von ca. 150 Meter 

und 30—40 Meter Höhe aufgeschlossen. Durch verticale Klüfte 
wird eine theilweise Absonderung in Pfeiler, und durch horizontale 
Zerklüftung eine solche in Bänke hervorgerufen; in dem alten 
Steinhruche‚ 350 Moter südöstlich der Tabaksmühle, ist das Gestein 
von derselben Beschafl'enheit in einer Breite von 20 Meter auf- 
geschlossen. 

Diabas. Gest reckte  E in lage rungen  (Do) desselben 
kommen an zwei Stellen östlich der Kuppe des Grünebergs, östlich 
von Ruwer, dann auf der linken und rechten Seite der Ruwer 
oberhalb Sommerau vor. Sie liegen im Streichen der Gebirgs— 
schichton in schmalen Streifen oder kleinen Partien. Das Gestein 
ist auch hier wie auf Blatt Trier von schieferiger Structur und von 
gleicher Beschaffenheit wie in den Erläuterungen zu diesem Blatte 
mitgetheilt worden ist. 

Rothliegendes. 
Ober—Roth!icgendes. Waderner Schichten (rm). Bei Ruwer 

erscheint ein tief brannrotlws, meist sehr mürbes Conglomerat, 
bestehend aus grösseren und kleineren‚ rothen und grünen Schiefer- 
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stücken mit Quarzbrovkon. Nicht selten tritt in dem Conglonwrat 
eine verwitterte Masse auf, (vielleicht zersetztor Porphyr, zumal 
die grösseren Beimengungen in den Wasserrisson östlich von Ruwor, 
die nach Kirsch hin verlaufen, ganz das Ansehen von verwittcrtom 
Porphyr haben). Bei manchen Conglomoraten tritt das Bindemittel 
sehr zurück‚ und das Gestein besteht fast nur aus Quarz und. 
Schieferstücken: manchmal erscheint es auch sandsteinähnlid1, 
feinkörnig bis dicht, führt kohlensauren Kalk und zeigt viele helle 
kroisrunde Flecken. In  diesem Falle findet man nur einzelne 
verwitterte Schieferbrocken ausgeschieden; die Schieferstückchon 
sind meist stark abgerundet, auch schwarze Glimmorblättchen 
kommen darin vor. 

An der neuen Strasse von Ruwcr nach Schwoich ist das 
Oberrothliogende durch die Strassenanlagc auf eine grosse Strecke 
aufgeschlossen; os wechseln hier Conglomerate mit feinkörnigen 
sandigen Schichten. Dieselben sind überall stark geneigt, auch in 
dem tiefen \’Vasserriss östlich von Ruwer und in den Wasserrisson 
südlich von Kenn. Nur an einer Stelle südwestlich von Kirsch 
wurde ein sehr grobes Conglomerat angetrofl'en‚ das aus Quarzit 
und Grauwackensandstein besteht und Geschiebcstücke von Faust- 
grösse enthält. 

Buntsandstein. 

Der Mittlere Buntsandstein [Vogesensandstvin (Sm)] 
kommt hier in  der  gleichen Beschaflénheit wie bei Trier vor; er ist 
mvist hollroth, nicht selten auch bunt gefärbt, mehr grob- als feinkörnig 
und fast frei von Glimmer. Conglomeratische Schichten, in den 
unteren Lagen bei Trier und Ehrang bekannt, nimmt man hier 
nicht wahr, dagegen einzelne Gerölle von Quarz und Quarzit. 
Die Bänke des Vogesensandsteins sind oft vertical zerklüftot und 
fallen mit schwacher Neigung gegen NW. pin. Nur an oiner 
Stelle westlich von Pfalzcl befindet sich ein Steinbruch, worin 
festem Schichten vorkommen; sonst ist der Sandstein vielfach 
zerreiblich. 
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Tertiär. 
Dem Tertiär zugehörig wurden die auf tr. 400 Meter hohen 

Flächen verstreuton Quarzgerölle angesehen; zuweilen finden sich 
damit zusammen auch sehr feste und dichte Quarzconglomerate; 
Blöcke von Bmunkohlen-Quarzit liegen vereinzelt auf hohen Dilu— 
vialterrasson; sie werden bei der Thalbildung von den Hochflächen 
herabgeführt werden sein. 

Diluvium. 
Die diluvialen Ablagerungen unseres Gebietes kommen meist 

z u  beiden Seiten der Mosel und  Ruwer vor; man kann hier wie 
auf Blatt Trier Aeltere und Jüngere sehr wohl unterscheiden, und es 
stimmt die Niveaulage derselben auf beiden Blättern nahezu über- 
ein. — Die Aelteren, etwa 200 Meter über dem Moselthal, befinden 
sich auf kleinen Terrassen, 2. B. nordöstlich von Tarforst, südlich 
und östlich von Mertesdorf; in gleichem Niveau liegt die kleine 
Terrasse mit nur wenigen Geschieben‚ 500 Meter südlich von 
Mariahof bei Trier. Einem tieferen Niveau, 140—— 150 Meter über 
der Mosel, gehört die mit Diluvium bedeckte Fläche an, welche die 
Kuppe des Grünebergs (südwestlich von Ruwer) umgiebt und sich 
bei bedeutender Ausdehnung nach West bis über den Materncrhof 
südwär'ts hinaus erstreckt, dann in drei getrennten Partien zwischen 
Tabnksmühle, Tarforst, Irsch und Oberbrubauh sowie weiter nach 
Mariahof hin sich ausdehnt. In die gleiche Höhe fällt ebenfalls 
die I)1luvialablagerung zwischen Ruwer und Fastmu sowie die 
kleine, hohe Terrasse nordwestlich von Pfalzel, am Nordrando der 
Karte. Diesen alten Terrassen der Mosel entsprechen zu beiden 
Seiten der Ruwer die in demselben Niveau gelvgenen bei Lonzen— 
burg, zwischen Lonzenburg und Morsuheid, bei Gutweiler und 
Gerlingen, sowie die hohe, kleine Terrasse bei \Naldruch, südwest— 
lich und westlich von Casel. Aufßlat t  Trier (siehe Erläuterungen) 
liegen die Terrassen um VVaukenberg, westlich von Biewer, am 
Mariahof, Roscheiderhof u. s. w. in gleicher Höhe. 

Den 100 Meter haben Terrassen der Gegend von Oberbillig, 
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Igel (Blatt Trier) und in der Nähe von Trier entsprechen auf 
unserem Blatte diejenigen nordwestlich und nordöstlich von Pfälzel, 
die am Abhang des Grünehergs nach Ruwer hin, die westlich von 
Fastrau, dann an der Ruwer kleine Terrassen oberhalb und unter- 
halb Sommerau‚ östlich der Studentenmühlo bei Morsclmid —-— ferner 
solche, die 40 bis 50 Meter über dem Thale liegen und eino ganze 
Reihe kleinere Terrassen zu beiden Seiten der Ruwer. 

Recht schön zeigt sich die Terrassenbildung Östlich und nord 
östlich von Ruwor sowohl am VVoge von Ruwer nach Sangnou— 
haus, wie von Ruwor über den Berg nach Kenn (Blatt Schweiuh), 
besonders an letzterem Wege, auf dem man fünf Terrassen in 
Höhenahständen von 20 bis 150 Meter überschreitet. 

In den Erläuterungen zu Blatt Trier ist angeführt, dass an- 
znnehmen sei, es haben zwei Arme der Mosel zur ältesten Diluvial- 
zeit bestanden, von denen der eine westlich und nordwestlich, der 
zweite südlich und südöstlich von Trier seinen Lauf genommen. 
Auf Blatt Pfalzel finden sich die diluvialen Absätze beider Mosel- 
arme, und zwar die des nordwestlichen Armes nur auf einer kleinen 
140 bis 150 Meter über dem Moselthal und westlich vom Bahnhof 
Ehrang gelegenen Terrasse, dagegen diejenigen des südöstlichen 
früheren Moselarmes auf sehr ausgedehnten Flächen, welche von 
Oberbrubach über Kernscheid, Tarforst, den Grüneberg und Sang- 
neuhaus sich ausdchnen. Auch wurde in den Erläuterungen zu 
Blatt Trier erwähnt, dass noch zur Zeit, als die Mosel in etwa 
80 Meter höherem Niveau verlief, eine Zweitheilung derselben 
bestanden habe, worauf die vielen diluvialen Ablagerungen zwischen 
Föhren und Hetzerath (Blatt Schweich), sowie die Oberflächenvor— 
hältnisso hind9uton. Beim nordwestlichen Arm erkennt man den 
alten Lauf an der Gebirgssenke zwischen den Dcvonbergen östlich 
und dem Buntszmdstoin—Höhenzug nordöstlich von Schweich; der 
südöstliche nahm seinen Verlauf längs des Hölmuzuges mit steilcm 
nördlichen und nordwestlichen Abfall, welcher von Kernscheid in 
einem Bogen über Irsch, Filsch und Tarforst sich erstreckt. Man 
orkennt ihn wieder bei Betrachtung des Terrains von Sangneulmus 
aus in Östlichor Richtung, und zwar in einer auffälligen, 2 Kilo— 
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meter von Sangneuhaus entfernten Einbuchtung zwischen der mit 
Diluvium bedeckton Höhe westlich und derjenigen südwestlich von 
Fastrau. 

Eine nähere Mittheilung über diese ehemaligen Moselarme 
findet man in einem Aufsatze im Jahrbuch der König]. preuss. 
gen] Landesanstalt und Bergakadnmio für 1885 und 1889. 

Das Diluvium besteht aus Gerö l l - f ' ü  h r e n d e  m Lehm, S a n d  
und K i e s  (dl) und reinem L e h  m (da), nicht selten auch aus Conglo- 
nwrat, besonders an den Rändvrn der  Terrassen; hier  und d a  
finden sich auch grössere Blöcke von Quarzit und Buntsandstoin. 
An der Mühle nordwestlich von Rio] ruht ein 2—3 Meter n1äuhtigos 
Conglomerat auf [)evonschief'er, und kommt auch am Longuichex‘ 
Sauerbrunnen vor. 

L e h m  m i t  v u l k a n i s c h e m  S a n d  (da) trifft man an zwei 
Stellen, nämlich an der Strasse von Kuw0r nach Sangneuhaus 
und auf der Hochfläche zwischen Case] und Thomm an. Man er- 
kennt ihn zuweilen, zumal nach Rogenwettor, an der dunklen 
Färbung des Bodens in Furchen und an \Vegon, und PS lassen 
sich in ihm unter der Lupe kleine Partia von Augit, Sanidin, 
Magnoteisen u n d  Titanit unterscheiden. 

Alluvium. 
Der E b e n e  T h a l b o d e n  d e r  G o w ä s s n r  (a) besteht meist 

aus Sand und Kies, (im Kies des Mosolthulos viele Granitstücko) 
sowie aus Lehm; das Alluvium der Thz'ilor de r  Ruwer und des 
F vller-Baches wird aus Geröllen von Quarzit, Grauwacke, Quarz, 
Schiefer, Diabas und aus Sand zusammengesetzt. Am Ufer des Follor- 
Baohes untm*halb Fastmu liegt in dessen Sohle 1 Meter Conglo- 
nmrat, darübor eine 1 Motor starke Decke von Lehm, und auch 
an der Tabaksmühle (Aveler Bach) eine mehrere Meter mächtige 
Lohmschicht. 

Südlich von Pf'älzel in einer h ö h e r e n  A l l u v i a l t e r r a s s e  
ist der Sand in der Mächtigkeit von 1 — 2  Meter aufgeschlossen. 
Diese Terrasse bildet die östliche Fortsetzung derjenigen, welche 
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durch Trier verläuft; auch auf der l inken Seite der Mosel geht 
durch Pfalzel eine höhere Alluvialterrasse. 

Die S c h u t t m a s s e n  a m  G e h ä n g e  (da), deren Bildung in 
die Diluvialzeit zurückreicht, bestet im Olewiger Thal sowie west- 
lich und südlich von Riol aus Lehm mit vielen Schieferstücken. Der 
Schuttkegel nordwestlich von Pfalzel besteht aus Sand. 

T o r f  (at) findet sich in geringer Ausdehnung in der Nähe 
der Sauerbrunnen zwischen Fastrau und Ruwer, zwischen Nieder- 
foll und Ruwer. 

W i e s e n o r z  (Dekor) (ao) tritt an beiden eben angeführten 
Stollen, ferner zwischen Niedorfoll und Ruwor in einer grösseren Ab— 
lagerung auf. 

Nutzbaro Mineralien und Gesteine. 

Der Taunusquarzit wird an einzelnen Stellen gewonnen und 
zur Bosclmtterung von Wegen verwandt; zu gleichem Zwecke 
dient der Hunsrükschiof'er, der dickl)ä11kige Schiefer dagegen 
zum Bauen. 

Der Dachschiefervorkommen bei Fell, Thomm und im Ruwer- 
thale wurde oben bereits gedacht; es beträgt die durchschnitt— 
liche jährliche Gewinnung bei einer Belegsuhaft von 250 Mann 
23000 m. Schiefer Gangquarz bricht man bei Riveris; er 
findet Verwendung bei der Fabrikation von Steingut, Thon— 
waaron u. s. w. Diabas wurde früher nordöstlivh und südöstlich der 
Tabaksmühlo, bei Hockweiler und im Olewiger Thal ,  er wird 
jetzt noch bei Kornscheid gewonnen. 

Gänge von Bloiglzmz, Kupfererz und Zinkblonde kommen 
an verschiedenen Stellen im Hunsrück-Schiefer vor, so östlich von 
Oberfoll an der Ruwer und bei Hockweiler. Auf dem Erzgang 
bei Ohorf'ell fand jedoch nur  kurze Zeit eine Gewinnung stat t ;  
auf dem bei Hockweiler ist in neuerer Zeit ein ausgedehntor 
Betrieb 0röfi°nvt werden, und es s ind hier 100 Mann i n  Beschäfti- 
gung;  nach de r  Botriehsoröffimng der im Bam bogrif?enen Auf- 
bereitung oberhalb der Ilaltmtelle Sonnm-rau‚ zu der eine 31/2 Kilo- 
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meter lange Seilbahn vom Tiefen Stolln aus führen soll, wird 
sich die Belegschaft wesentlich steigern. --— Der letzgenannte 
Gang streicht Stunde 11 bei fast saigerem Einfallen, während 
die Schieferschichten Stunde 4 mit 30 -— 500 nach Süden fallen. 
Derselbe ist vielfach verworfen und zwar durch Klüfte, die 
nahezu parallel mit dem Nebengestein streichen. Der Gang 
ist in einzelne rhomboädrische Gangmittel getheilt und zeigt das 
Charakteristische der Siegener Spatheisensteingänge. Eine grosse 
flachfallende Hauptkluft hat ihn im Ganzen wiederum verworfen, 
und seine Aufschliessung ist mittels eines tiefen Stollns er- 
folgt. —— Auf diesem Erzgange wurde anfänglich zunächst ein 
Schacht abgeteuft, dann am Ausgang von Hockweiler nach 
F ranzenhein (Blatt Schillingen) ein Stolln von 30 Meter Länge 
getrieben und 260 Meter auf ihm aufgefahren. Ferner ist derselbe 
durch eine 20, 52, 73 und eine 100 Meter-Sohle (letztere ist der 
Tiefe Stolln) aufgeschlossen; diese Strecken sind durch Haupt— 
schächte und Rollschächte in Verbindung gebracht. Die Mächtig— 
keit des Ganges schwankt zwischen 5 Meter und 15 Meter; am 
grössten ist sie da, wo er in einen Lagergang übergeht. Bei der 
gangartigsten Structur ist die Gangausfüllung derber Quarz mit 
Schnüren von Bleiglanz und Blende; das Erz ist oft in concen- 
trischen Ringen und in Nestern eingelagert; zuweilen haben 
sich Erzringe um kleine Schieferbrocken als Centrum gebildet, 
und diese gaben Anlass zur Ringbildung. Derber Kupferkies 
kommt vorherrschend bei der lagerartigen Structur vor und findet 
sich entweder in den Schiefern imprägnirt oder in zwischengela- 
gerten Quarzschnüren. Der Gehalt an Zinkblende beträgt 32,6 pCt., 
an Bleiglanz (mit 0,1 pCt. Silber) 5,3 pCt., an Kupferkies 1,1 pCt.; 
Schwefelkies kommt nur derb eingesprengt vor. Neben dem 
Quarz findet sich zuweilen Kalkspath und Eisenspath. Der Erz- 
reichthum hängt sehr von dem Nebengestein ab: je milder der 
Schiefer desto reicher die Lagerstätte, je fester um so rauher der 
Gang. 

Im Vogesensandstein befindet sich westlich von Pfalzel ein 
kleiner Steinbruch. 
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Im Diluvium wird Kies, Sand und Lehm an mehreren Stellen 
gewonnen. 

Im Alluvium gewinnt man ebenfalls Sand und Lehm und 
Wiesenerz (Ocker) zwischen Niederfell und Ruwer. —— Säuerlinge 
finden sich bei Fastrau und 11/2 Kilometer westlich von F astrau 
(Longuicher Sauerbrunnen), ferner 1/2 Kilometer nordöstlich von 
Sangneuhaus. 

A. W.  5 c h a  dc’s  Buchdruckerei (_I.. S c  h n d  e )  in Berlin , Slalhchrcibcrstr. 15 (46. 
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|. Geologische$pecialkarte von Preussen u. den Thüringischon Staaten. 
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für das einzelne Blatt nebst 1 Heft Erläuterungen . . . 2 Mark. 
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» » » >> übrigen Lieferungen . . . . . .  4 » 

Mark 
Lieferung 1. Blatt Zorge, Benneckenstein, Hasselfelde, Ellrich, Nord- 

hausen“), Stolberg . . . . . 12—— 
>> 2. >> Buttstedt, Eckartsberga, Rosla, Apolda, Magdala, Jena**) 12—— 
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Lengsfe ld .  

» Altenbreitungen, Wasungen, Oberkatz (nebst 1 Profil- 
tafel) ,  Meiningen, Helmershausen (nebst 1Profiltafel) 
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Lieferung 40. Blatt Saalfeld, Ziegenrück, Probstzella, Liebengrün 
» 41. >> Marienberg, Rennerod, Selters, Westerburg, Men— 

gerskirchen, Montabaur, Girod, Hadamar . 
» 42 » 1-Tangermünde, Jerichow, Vieritz, Schernebeck, 

Weissewarthe, Gen th in ,  Schlagenthin.  (Mi t  Bohr- 
karte und Bohrregister) . . . 

» 43. » + R e h h o f ,  Mewe ,  Müns te rwalde ,  Marienwerder (Mit  
Bolnkarte und Bohrregister) 

» 44, » Coblenz, Ems (mit 2 Lichtdrucktafeln), Schaumburg, 
Dachsenhrmsen, Rettert . 

» 45. >> Melsungen, Lichtenau, Altmorschen, Seifertshausen, 
Ludwigseck, Rotenburg . . 

>> 46. >> Buhlenberg ,  Birkenfeld,  Nobfelden, Preisen, Ottweiler, 
St. Wendel. ( I n  Vorbereitung.) 

» 47. » +Heihberg,  Gallingen, Wernegitten, Siegfriedswalde. 
(Mit Bohrkarte und Bohrregister) 

» 48. >> +Parey, Parchen, Karow, Burg, Theessen, Ziesar. 
(Mit Bohrkarte u n d  Bohrregister) . . . . 

» 49. » Gelnhausen ,  Langenselbold,  Bieber (hierzu eine 
Profiltafel), Lohrhaupten. . . . . . . . 

>> 50. » Bitburg, Landscheid, Welschbillig, Schweich, Trier, 
P f a l z e l  . . . . . . . . 

» 51. » Mettendorf, Oberweis, Wallendorf, Bollendorf. 
» 54. » + P l a u e ,  Brandenburg,  Gross-Kreutz,  Gross -Wusterwitz, 

Göttin, Lehnin, Glienecke, Golzow, Damelang. 
(Mit Bohrkarte und Bohrregister). . . . . 
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II. Abhandlungen zur geologischen Specialkarte von Preussen und 
den Thüringischen Staaten. 

Bd. I, Heft ]. Rüdersdorf und Umgegend, eine geognostische Mono— 
graphie, nebst 1 Taf. Abbild. von Verstein. ., 1 geogn. 
Karte und Profilen; von Dr. H. E c k  . . . . 

>> 2. Ueber den Unteren Keuper des östlichen Thüringens, 
nebst Holzschn. und 1 Taf. Abbild. von Verstein.; von 
Prof. Dr. E. E. S c h m i d  . 

» 3. Geogn. Darstellung des Steinkohlengebirges und Roth- 
begenden in der Gegend nördlich von Halle 3. S., 
nebst 1 gr. geogn. Karte, 1 geogn. Uebersichtsblättchen, 
1 Taf. Profile und 16 Holzschn.; von Dr. H. L a s p e y r e s  

>> 4. Geogn. Beschreibung der Insel Sylt, nebst 1 geogn. 
Karte, 2 Taf. Profile, 1 Titelbilde und  1 Holzschn. . ,  von 
Dr. L. Meyn . . . . . . 

Bd. II, Heft 1. Beiträge zur fossilen Flora. Steinkohlen- Calamarien, 
mit besonderer Berücksichtigung ihrer Fructificationen, 
nebst 1 Atlas von 19 Taf. und 2 Holzschn., - von Prof. 
Dr. Ch.  E. W e i s s  . . . 

» 2.1' Rüdersdorf und Umgegend. Auf geogn. Grundlage agro- 
nomisch bearbeitet, nebst 1 geogn. -agronomischen Karte; 
von Prof. Dr. A.Orth . . . . . . . . . . 

Mark 

2,50 

1 2 —  



Bd. 11, Heft 3. 1° Die Umgegend von Berlin. Allgem. Erläuter. z. geogn.- 
agronomischen Karte derselben. I. Der Nordwesten 
Berlins, nebst 10 Holzschn. und 1 Kärtchen; von Prof. 
Dr. G. B e r e n d t  

» 4. Die Fauna. der ältesten Down-Ablagerungen des Harzes, 
nebst 1 Atlas von 36 Taf.; von Dr. E. K a y s e r .  

Bd. 111, Heft 1. Beiträge zur fossilen Flora. II. Die Flora des Roth- 
liegenden von Wünschendorf bei Lauban in Schlesien, 
nebst 3 Taf. Abbild.; von  Prof. Dr. C h .  E. W e i s s  

>> 2. 1' Mittheilungen aus dem Laboratorium f. Bodenkunde (1. 
Kg]. Preuss. geolog. Landesanstalt. Untersuchungen 
des Bodens der Umgegend von Berlin; von Dr. 
E. L a u f e r  und Dr. F .  W a h n s c h a f t e  . . 

>> 3. Die Bodenverhältnisse der Prov. Schleswig-Holstein als 
Erläut. zu der denn gehörigen Geolog. Uebersichtskarte 
von Schleswig-Holstein; von Dr. L. Mey 11. Mit An- 
merkungen, einem Schriftenverzeichniss und Lebens- 
abriss des Verf.; von Prof. Dr. G. B e r e n d t  

» 4. Geogn. Darstellung des Niederschlesiseh-Böhmischen Stein- 
kohlenbeckens, nebst 1 Uebersichtskarte, 4 Taf. Profile 
etc., von Bergrath A. S c h ü t z e  

Bd. IV, Heft 1. Die regulären Echiniden der norddeutschen Kreide‚l. Gly- 
phostoma (Latistellata), nebst 7 Tafeln; von Prof. Dr. 
C l e m e n s  S c h l ü t e r  . 

» 2. Monographie der Homalonotus-Arten des Rheinischen 
Untexdevon, mit: Atlas von 8 Taf. ; von Dr Carl Koch. 
Nebst einem Bildniss von C. K o c h  und einem Lebens- 
abriss desselben von Dr. H. v. D e c h e n  

» 3. Beiträ e zur Kenntniss der Tertiärflora der Provinz 
Sa0 sen, mit 2 Holzschn., 1 Uebersichtskarte und einem 
Atlas mit 31 Lichtdrucktafeln;  von Dr. P. F r i e d r i c h  

» 4. Abbildungen der Bivalven der Casseler Tertiärbildungen 
von Dr. 0. S p e y e r .  Nebst dem Bildniss des Vexfassers, 
und mit einem Vorwort von Prof. Dr. A. v. K o e n e n  

Bd. V, Heft 1. Die geologischen Verhältnisse der Stadt Hildesheim, 
nebst einer geogn. Karte; von Dr. Herrn. R o e m e r  

>> 2. Beiträge zur fossflen Flora. III. Steinkohlm-Calamarim II, 
nebst 1 Atlas von 28 Tafeln; von Prof. Dr. Ch. E . W e i s s  

>> 3. + Die Werder’scheu Weinberge. Eine Studie zur Kennt— 
niss des märkischen Bodens. Mit 1 Titelbilde, 1 Ziuko- 
graphie, 2 l lulzschnitten und einer Bodenkarte; von 
Dr. E. L a u f e r  

» 4. Uebersicht über den Schichtenaufbau Ostthiiringens‚ 
nebst 2 vorläufigen geogn. Uebersicbtskarten von Ost- 
thüringen; von Prof. Dr. K. Th. L i e b e  , 

Bd. VI, Heft 1. Beiträge zur Kenntniss des Oberharzer Spiriierensamd- 
steins und seiner Fauna, nebst 1 Atlas mit 6 lithogr. 
Tafeln; von Dr. L. B e u s h a u s e n  

>> '2. Die Trias am Nordrande der Eifel zwischen Commern, 
Zülpich und dem Roerthale. Mit 1 geognostischen 
Karte, 1 Profil— und 1Petrefakten- Tafel; von Max 
B l a n c k e n h o r n  . . 

(Fortsetzung auf dem Umschlaga.) 
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Bd. VI, Heft 3. 

Bd. VII, Heft 1. 

» 4. 

Bd.Vll l ,  Heft 1.  
>> 2. 

Bd. IX, Heft 1. 

Bd. X , Heft 1. 

Die Fauna des samländischen Tertiärs. Von Dr. 
F r i t z  N o e t l i n g .  I. Theil. Lieferungl: Vertebrata. 
Lieferung II. Crustacea und Vermes. Lieferung VI. 
Echinodermata. Nebst Tafelerklärungen und zwei Text— 
tafeln. Hierzu ein Atlas mit 27 Tafeln 

Die Fauna des samländischen Tertiärs. Von Dr. 
F r i t z  N o e t l i n g .  II. Theil. Lieferung III:  Gastropoda. 
Lieferung IV.  Pelecypoda. Lieferung V: Bryozoa. 
Schluss. Geologischer Theil. Hierzu ein Atlas mit 12 Taf. 

Die _Quartärbildungen der Umgegend von Magdeburg, 
mit besonderer Berücksichtigung der Börde. Mit 
einer Karte in Buntdruck und 8 Zinkographien im 
Text; von Dr. F e l i x  W a h n s c h a f f e  

Die bisherigen Aufsehliisse des märkisch- -pommerschen 
Tertiärs und ihre Uebereinstimmung mit den Tiefbohr- 
ergebnissen dieser Gegend. Mit 2 Tafeln und 2Profilen 
im Text; von Prof. Dr. G. B e t e n  d t  

Untersuchungen über den inneren Bau westfälischer 
Carbon-Pflanzen. Von Dr. Johannes  Felix. Hierzu 
Tafel I—VI. — Beiträge zur fossilen Flora. IV. Die 
Sigillarien der preussischen Steinkohlengebiete. I. Die 
Gruppe der Favularien, übersichtlich zusammengestellt 
von Prof. Dr. Ch. E. Weiss .  Hierzu Tafel VII—XV 
(1—9). — Aus der Anatomie lebender Pteridophyten 
und von Cycas revoluta. Vergleichsmaterial für das 
phytopalaeontologische Studium der Pflanzen -Arten 
älterer Formationen. Von Dr. H. P o t o n i é .  Hierzu 
Tafel XVI—XXI (1—6) .  

Beiträge zur Kenntniss der Gattung Lepidotus. Von 
Prof. Dr. W. B r a n c o  in Königsberg i./Pr. Hierzu 
ein Atlas mit Tafel I—VIII . . . . . 

1- (Siehe unter IV. No. 8.) 
Ueber die geognostischen Verhältnisse der Umgegend 

von Dürnten nördlich Goslar, mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Fauna des oberen Lias. Von 
Dr. A u g u s t  D e n c k m a n n  in Bf{arburg. Hierzu ein 
Atlas mit Tafel I—X 

. Geologie der Umgegend von Haiger bei Dillenburg 
(Nassau). Nebst einem palaeontologischen Anhang. 
Von Dr. F r i t z  Frech .  Hierzu lgeognostische Karte 
und 2 Petrefacten-Tafeln 

. Anlhozoen des rheinischen Mittel Devon. Mit 161itho 
graphirten Tafeln, von Prof. Dr. C l e m e n s  S c h l ü t e r  

Die Echiniden des Nord- und Mitteldeutschen Oligocäns. 
Von Dr. T h e o d o r  E b e r t  in Berlin. Hierzu ein Atlas 
mit 10 Tafeln und eine Texttafel 

. R. Caspary: Einige fossile Hölzer Prenssens. Nach 
dem handschriftlichen Nachlasse des Verfassers be— 
arbeitet von R .  T r i e b e ] .  Hierzu ein Atlas mit 15 Taf. 

. Die devonischen Aviculiden Deutschlands. Ein Beitrag 
zur Systematik und Stammesgeschichte der Zweischaler. 
Von Dr. F r i t z  F r e c h .  Hierzu 5 Tabellen, 23 Text- 
bilder und ein Atlas mit 1811thographirten Tafeln . 

Das Norddeutsche Unter Oligocän und seine Mollusken- 
Fauna. Von Prof. Dr. A. von Koenen in Göttingen. 
Lieferungl: Strombidae —— Muricidae -—- Buccinidae. 
Nebst Vorwort und 23 Tafeln . . . 
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Bd. X ,  Heft 2. Das Norddeutsche Unter-Oligocän und seine Mollusken— 

Fauna. Von Prof. Dr. A. v o n  K o e n e n  in Göttingen. 
Lieferung II: Conidae — Volutidae —— Cypraeidae. 
Nebst 16 Tafeln . . . 16 —-— 

» 3. Das Norddeutsche Unter-Oligocän und sein Mollusken- 
Fauna. Von Prof. Dr. A. von Koenen in Göttingen. 
Lieferung III: Naticidae — Py ramidellidae — Euli- 
midae -— Cerithidae —— Turritellidae. Nebst 13 Tafeln. 15 —- 

N e u e F 0 l g  e. 
(Fortsetzung dieser Abhandlungen in einzelnen Heften.) Mark 

Heft 1. Die Fauna des Hauptquarzits und der Zorger Schiefer des 
Unterharzes. Mit 13 Steindruck und 11Lichtdrucktafeln; von 
Prof. Dr. E. K a y s e r .  . . 1 7 —  

Heft 3. Die Foraminiferen der Aachener Kreide; von Ignaz Beissel .  
Hierzu ein Atlas mit 16 Tafeln . . . 10 -- 

Heft 5. Die regulären Echinielen der norddeutschen Kreide. II. Ci— 
daridae. Salenidae. Mit 14Taf.‚ vonProf. Dr. C l e m e n s  S c h l ü t e r .  15 —— 

Heft 7. Die Brannkohlen-Lagerstätten am Meisner, am Hirschberg und 
am Stellberg. Mit 3 Tafeln und 10 Textfiguren; von Berg- 
assessor A.  U t h e m a n n  . . 5—— 

Heft 11. * Die geologische Spe_cialkarte und die landwirthschaftliche 
Bodeneinschätzung' m ihrer Bedeutung und Verwerthung fur Land- 
und Staatswirthschaft. Mit 2 Taf.; von Dr. T h e o d o r  W o e l f e r  4 —— 

|||. Jahrbuch der Königl. Preuss. geolog. Landesanstalt 
und Bergakademie. Mark 

Jahrbuch der Königl. Preuss. geolog. Landesanstalt u. Bergakademie für 
das Jahr 1880. Mit geogn. Karten, Profilen etc. . . . . 1 5 —  

Dasselbe für die Jahre 1881—1890. Mit dgl. Karten, Profilen etc. 
1 0 8 ä n d e , ä ß a n d  . . . . . . . . ‘ 2 0 - —  

IV. Sonstige Karten und Schriften. um 
. Höhenschichtenkarte des Harzgebirges, im Maafsstabe von 1:100000 8 —- 

2. Geologische Uebersichtskarte des Harzgebirges, im Maafsstabe von 
1: 100000; zusammengestellt von Dr. K. A. L a s s e n  . . 22 — 

3. Aus der Flora der Steinkohlenformation (20 Taf. Abbild. d. wichtigsten 
Steinkohlenpflanzen m. kurzerBeschreibung);von Prof. Dr. Ch. E. Weiss  3 — 

4. Dr. Ludewig Meyn. Lebensabriss und Schriftenverzeichniss desselben: 
von Prof. Dr. G. B erendt .  Mit einem Lichtdruckbildniss von L. Meyn 2 -- 

5. Geologische Karte der Umgegend von Thale, bearb. von K. A. Losse n 
und W. D a m e s .  Maafsstab 1 :  25000 . . . . 1,50 

6. Geologische Karte der Stadt Berlin im Maafsstabe 1. 15000, ge010g. 
aufgenommen unter Benutzung der K. A. L o s s e n ’  schen geol. Karte 

H
 

der Stadt Berlin durch G. B e r e n d t .  . . . 3-— 
7. + Geognostisch-agronomische_ Farben-Erklärung für die Kartenblätter 

der Umgegend von Berlin, von Prof. Dr. G. Berend t  . . . . 9,50 
8. + Geologische Uebersichtskarte der Umgegend von Berlin im Maass- 

stabe 1:100000, in 2 Blättern. Herausgegeben von der Königl. 
Preuss. geolog. Landesanstalt. Hierzu als »Bd. VIII, Heft 1<< der 
vorstehend genannten Abhandlungen: Geognostische Beschreibung 
der Umgegend von Berlin, von G. Berendt und W. Dames unter 
Mitwirkung von F. K l o c k m a n n  . . . . . . . . . . . . 1 2 —  
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